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sskau nimmt Mm an .

Joffe , russischer Delcgationsführer .
Warschau , 3. September . ( TU. ) Die Presscabteilung des

Ministeriums dcS Arußcrn teilt mit : Am 2. September morgens
traf in Warschau folgender Funkspruch aus Moskau ein .

An den Minister des Ueutzern Sapieha . Warschau .
Um alle Hindernisse , die den Abschluß des Friedens zwischen

Sowjctrußland und der Ukraine und Polen hinausschieben , aus dem

Wege zu räumen , nehmen die Sowjctrcgierungcn Nußlands und
der Ukraine angesichts der Zustimmung der lettischen Regierung
Riga als Berhandlungsort mit Polen an . Dabei wird
die Bedingung gestellt , daß die persönliche Immunität der

russischen und ukranischeu Delegation sowie die ihres Hilfspersonals
durch die lcttifche Regierung garantiert wird . Selbstverständlich ist
auch die Gewährung der Bcrbindungsfreihcit zwischen der Sowjet -
dolrgation und ihrer Regierung durch Funksprüche und Kuriere ,
deren Akten von jeder Revision frei sein müssen . Beide Sowjet -
regierungen erwarten nur die Antworten der lettischen Regierung ,
um dann ihre endgültige und bindende Zusage zu geben . Gleich -

zeitig wird die polnische Regierung davon verständigt , daß Adolf
Joffe Bor sitzender der neuen russisch - ukranischen Delegation

für Riga ist . Es wird ersucht , daß die polnische Regierung unver -

züglich die Zusammensetzung ihrer Delegation mitteilt . Die russische
Delegation ist im Besitz ausreichender Vollmachten , die nicht nur

zur Schließung des Waffenstillstandes und der Fried eus -

Präliminarien , sondern auch . zum Abschluß der endgültigen

Friedensverhandlungen berechtigen . Sobald die Zusage der letti -

scheu Regierung einläuft , wird sich die russische Delegation au den
neuen Zterhaudlungsort begeben .

gez . Volkskommissar Tschitscherin .
Kommissar des Acußcrn der Ukraine Rakowfki .

Daraufhin hat Ansienministcr Sapieha den Polnischen Bot -

schaftcr telegraphisch angewiesen , die Zusage der lettischen Rc -

girrung über dir genannten Forderungen dringend nachzusuchen .
Ferner soll der polnische Gesandte in Riga Tschitscherin und die

polnische R- ' g' - krung sofort über die Antwort L- ttlands in Kenntnis

fetzen .

Salfour an Kamenew .
London , 2. September . In einer Note vom 2K. August

brückt B a l f o » r seine Befriedigung darüber aus , daß die

Cvwjetregierung auf ihrer Forderung auf Errichtung einer pol -
nischen A r b c i t e r m i l i z n i cht bestehe , und stellt in Abrede ,
baß die britische Regierung die Beschränkung der polnischen Armee

auf 50 000 Man als eine gerechte Friedensbedingung anerkannt

Hobe . Balfour erklärt , daß diese Bedingung weder von der britischen
Negjerung noch vom englischen Volke als Olruud zu einem Ein -

greifen angeschen werde . Tie Note betont , daß England einen b e .

waffnetcn Konflikt mit S o w j e t r u ß l a n b nicht

wünsche , daß es aber auch die Unabhängigkeit Polens
unbedingt gewahrt wissen wolle .

Beabsichtigte Neutralitätsverletznng durch die Polen ( ? )

Die folgende Meldung , die die „ Dena " aus D a u z
- g

erhalten haben will und verbreitet , muß mit dem größten
Vorbehalt aufgenommen werden :

Nach hochoffizicllen amtlichen Erklärungen der

Warschauer Regierung sollen die polnischen Truppen die Er -

laubuis erhalten haben , in voller Bewaffnung die o st p r e u ß i s ch e

Grenze zu überschreiten zur Durchführung der v ö l -

ligcn Entwaffnung der übergetretenen rossi -

s ch e n Sowjettruppcn . Diese Anordnung soll getroffen worden

sein im Hinblick auf dir Unmöglichkeit der Durchführung der Ent -

wafsnung durch deutsche Streitkräfte . Von wem die Erlaubnis er -

teilt wurden ist , wird in den amtlichen Meldungen nicht verraten .

— Würde diese Mclhung zutresfkn , und es besteht kaum ein

Zweifel darin , da sie offiziell verbreitet wird , so würde es sich

um eine ungeheuerliche Verletzung der deutschen

Neutralität handeln . Man mutz abwarton , ob da ? Answürtige

Amt darüber b' reitS unterrichtet ist und was eS dazu zu sagen hat .

Das Ganze klingt recht unwahrscheinlich , trotz

' der sehr bestimmten Fassung , in der die „ Dena " diese Mel -

dung verbreitet . Es handelt sich vielleicht um einen polnischen

Versuch , Deutschland uvd Sowjet - Rußland in Konflikt zu

bringen .

Polens Jriedensbcdinguttgen .
London , 3. pSeptember . ( Pkldunz des Hollandfch Nieuws -

buvesus . ) » Daily Expreß " meldet aus Warschau , daß Polen bai

den Friedens - unterhondlungen folgende Bedingungen stellen
wird : 1. Palen ist mit der C u r z o n - - Linie als Basis der Unker -

Handbungen einverstanden , wird aber sein « Ansprüche auf «Äie Ex -
Weiterung in östlicher Richtung betonen . 2. Polen wird nicht ent »

waffnen , ehe die allgemeine europäische Wrüswng kommt .
3. Gegenseitige Ersatzleistungen und - Wiedergutmachungen
finden nicht statt . 4. Die Russen dürfen mit Deutschland
über die Linie G r a j « w o Handel treiben , aber nur unter pol -

nischer Kontrolle . Wafsensendungen sind aus jeden Fall verboten .

5. Selbstbestimmungsrecht der kleinen Staaten , die

zwischen Polen und Rußland liegen . 6. Rückgabe alles polnischen
Eigentums , das während der zaristischen Regierung aus Polen der -

schleppt wurde .
«

Tschitscherin hat . laut . . Times " , sich für die in dem Tag�z -
befehl des Oberkommandierenden enthaltenen Beleidigungen der

polnischen Delegiericn in Minsk entschuldigt und diese Ent -

fchuldigung öffentlich in Minsk anschlagen lassen .

»

Der Wiener „ Neuen Freien Presse " zufolge sollen die Russe . »
bei Lemberg vollständig geschlagen und auf B r o d y
zurückgeworfen worden sein . Eine Gefahr für Lemberg bsstehc
nicht mehr .

Die englische Streikgefahr .
Ofsiziöser Optimismus .

London , 2. September . Reuter meldet : Es brauch : nicht an -

genommen zu werden , daß der Beschluß der Bergleute , die

Streikerklärung abzugeben , bedeutet , der Streik sei unvcrmeid - -
I i ch Die Kündigungen werden nicht vor dem 25. September fällig
sein , nfb inzwischen kann viel geschehen . Es wird zwar erklärt ,
daß es von seilen der Bergleute kein Entgegenkommen und kein

Kompromiß gebe , doch hält man es für sicher , daß die anderen Ge -

tve - ckschaften , besonders der Parlamentsausschuß des Gewerkschafts¬
kongresses , der heute abend in Portsmouth zusammentritt , vcr -

Kweisette Anstrengungen machen werden , um den Frieden zu er -
Helen .

Aussperrung in der Maschineilbauiudustric .
London , 2. September . Wie Reuter erfährt , sind die Per -

Handlungen , deren Ziel die Vermeidung einer allge -
meinen Aussperrung in der Maschinenbau -
Industrie war , noch einer Konferenz zwischen Vertretern der

Gewerkschaften und der Arbeitgeber gescheitert . Die Aus�

sperr » ng wird Ende der Woche beginnen .

Auch die amerikanischen Grubenarbeiter , die unzu -
srisden mir der ihnen gebotenen Lohnerhöhung sind , sollen einer
Pariser Meldung aus New Aork zufolge ' den Streik beschlossen
haben .

KattoWche ? Tumultschäösn .
Klittowitz , 3. September . �WTB. ) In der gestrigen Stadtver -

ordnctcnversaininlung wurde vom Magistrat mitgeteilt daß bisher
acht Millionen an Tchadenersatzforderungen ein -

gereicht worden sind , zu deren Zahlung die Stadt auf Grund des

Tumultschadengesetzes verpflichtet fei .

tteue Zusammenstöße ! n Frankfurt .
Wie wir in unserer Morgenausgabe berichteten , wurde der

Generalstreik in Frankfurt abgelehnt , und zwar wurde laut

Meldung des WTB . der Beschluß von dem Gewerkschaftskartrll mit
83 gegen 20 St ' mmeu gefaßt .

Zu neuen Zwischenfällen kam es Donnerstag abend
am Eschenheimer Tor , wo ein Trupp junger Leute in das Bolls -

bildnugsheim eindrang , in dem die Deutsche Bolkspartei
eine Sedanfejer veranstaltete . Sie forderten die Auf -
l ö s n n g der Versammlung und besetzten die Eingänge . Als die

Besucher den Soal verließen , mußte » einige die Hände hochheben
und wurden untersucht . Als Sicherheitswehr eintraf , stob

die LlZcnge , die sich inzwischen angesammelt hatte , auseinander . ES
wurden einige Schüsse abgegeben , doch steht noch nicht fest , ob

jemand verletzt wurde .

Huter verhanölungsgang in Stuttgart .
Stuttgart , 3. September . ( TU. ) Die Verhandlungen der

Arbeitgeber mit den Arbeitnehmern über die Beilegung !

des Generalstreiks nehmen einen guten Fortgang und es ist ,

wie verlautet , trotz der Weigerung der T a i m l e r - W e r k e , sich

au den Verhandlungen zu beteiligen , Heuix eine Einigung zu

erwarten . Die Regierung erklärte , sie werde ihren Einfluß

geltend machen , daß die Daimlcr - Werke sich den Abmachungen

anschließen . Die Firma Daimler fordert , die Frage der von

ii ' r beabsichtigten Betriebseinschränkung mit der General -

s . rcikfroge zu verbinden , und sie verharrt darauf , die Hälfte der Be -

legschast , etwa 4000 Arbeiter , nicht wieder einzustellen . Die Firma

ist wegen ihres abweichenden Standpunktes aus dem Metall -

indusrrieverband ausgetreten . Die Zahl der Arbeitswilligen

steigt .

Räumer an öer Mrbeit .
Aus Osnabrück wird uns geschrieben :
Eine Versammlung von hannöderschen und westfälischen

Kreisvertretcrn und Elektrizitätsindustriellen beschäftigte sich
dieser Tage hier mit einer Angelegenheit , die für die breite

Ocfsentlichkeit von großem Interesse sein dürste .
Tie Kreide Wsttlage , Diepholz . Lübbecke , Halle in West -

falen , Bersenbrück , M<lle , Osnabrück und Iburg hatten kurz

vor dem Kriege mit der „ N i e d e r s ä ch s i s ch e n Kraft, »

Werke - Aktiengesellschaft " ( Nike ) einen Vertrag ab -

geschlossen , der namentlich für die ländlichen Bezirke sehr

günstig war : leider aber stieß die Durchführung dieses Ver -

träges auf inimer größer werdende Widerstände . Zlixir wurden

jnc dichter bevölkerten Kreise und auch die außerhalb der ge -
' nannten Kreise »sich befindenden Großverbraucher mit Elektri -

zität versorgt , doch blieben vorzugsweise die landwirtschaftlichen
Kreise im Rückstände , und trotz aller Beschwerden und Proteste

wurde der Vertrag den Landkreisen gegenüber nicht erfüllt .

Dann kam der Krieg , und nunmehr hatte die Nike es leicht .

den vertraglichen Ausbau des LxiitungKnetzes aufzuschieben .
Nach der Revolution traten die Krcisvertreter zusammen

und verlangten , daß die Nike nunmehr die vertraglich zu

bauendey Leitungen herstellen solle . Demgegenüber aber

stellte die Nike Forderungen , deren Verwirklichung eine

Urmullicrung der früheren Verträge dargestellt hätte . So

kamen die Kreisoertreter immer mehr zu der Ueberzeugpng ,
daß nicht eher jjne Versorgung der bäuerlichen Einwohner mit

Kraft und . �iHt erfolgen wiiiche, als b i s die Nike in

kommunalen Besitz übergegangen sei . Man

trat da hex im Juli v. I . an den Vorsitzenden des Auisichtsrates
der Nike heran , um mit diesem über den Ankauf der Gesell -
schaft zu verhandeln . Nach der Bckamstgabe der Verkaufs -

bedinaungen durch den Vorsitzenden waren die Kreisvertreter ,

trotz ! ) cs " hohen Preises , entschlossen , den Kauf vorzunehmen ,

( penn das vor seiner Verabschiedung stehendv Gesetz betreffend

die S o z i a l i s i e r n n g der E' l e k t r i z i t ä t s w i r t -

schaft den Kreisen kein zu großes Risiko auferlege .

Zur Klärung der Situation fanden im Januar d. I . Be -

sprechungen zwischen einer Deputation der interessierten Kreise

und Vertretern des R e i ch s s ch a tz m i n i st e r s statt über

die Fxgge des Ankaufes der Nike hirrch die hannoverschen und

westfäsischen Kreise . Im Reichsschatzministerinm wurde den

Kreisvertretern vor einem Kaufe des Kraftwerkes des zn

. hoben Preises wegen abgeraten , loc. il nach dem fraglichen
Gesetz ein ' viel geringerer Preis in Frage käme : es sei die

Änsncht vorhanden , daß d�s Reich , die Nike auf Grund des

Elektrizitätsgcsetzxs erwerben würde , das Reich könnte den

Kreisen das Werk zur Kommunalisierung übertragen . Mit

dieser Auskunft gaben si' ch die Krcisvertreter zufrieden . —
' '

Offeusichstich aber setzte mm eine ungemein rührige
Gegenaktion ein , denn obgleich den Vertretern der Kreise eine

alsbaldige Negelnng ihrer Angelegenheit zugesagt war . der -

liefen Monate , ohne daß auf mehrere Anfragen eine bestimmte

Auskunft des Ministeriums erging .

Im Juli d, I . erhielten die Kreise ' Mötzlich die Nachricht .

daß die Nike von der „Rheinisch - wcstsälrschen Elektri ütäts -

Werks - Aktieugoscllschaft " in Essen angekauft sei ! Kurz

vorder Hatto Herr v. Räumer das Reichs -

sL > atzministerium übernommen ! Dieser inter -

essante Herr Minister war einige Jabre vor dem Kriege Land -

rat im Kreise Wittlage und hatte in dieser Eigensebaft den vor -

e, wähnten , für die Kreise günstigen Vertrag mit der Nike ab -

geschlossen . Nach verhältnismäßig kurzer Zeit schied aber

Herr v. Raulner aus dem Logdratsdixnst aus , um die S t e 1 1 e

des Vorsitzenden im Aufsichtsrate der Nike

einzunehmen . Als Vorsitzender des AufsiMsrgtes der

Nike brachte es Herr v. Rümmer swstig . die Durchführung de ?

von ihm als Lerndrat geschlossenen Leitnngsvertrages immer

wieder hinauszuschieben . Herr v. Raumer war os auch , der die

Bedingitngen des Verkaufes der Nike an die interessierten

Kreise formuliert . e . Tann wurde Herr V. Raumer Minister

und kurze Zeit darauf kommt das Pheinisch - westfälische Elek -

tnizitätswxrk ( Aufsi . chtsratsvorsitzender Hugo

Stinncs ) in den Besitz der Niedersächsischen Kraftwerke !

Man kann sich denken , mit welchen Gefühlen eine Depu -

tgtion der so hineingelegten Kreise nun wieder nach Berlin

st ,Hr . Im Reichsschatzministerium wurden die Vertreter bei

Herrn Minister V. Raumer vorstellig , der ilnen merkwürdiger -
weite erklärte , daß er von der Äugelegenheit in keiner

Weise unterrichtet sei ( ! ! ) , wesbalb er keine amt -

liche Stellungnahme bekanntgeben könne ! Als seine per -

sönliche Meinung gab der jetzige Reichssch . itzminister be -

kamst , daß da ? die Sozialisierung der ElektrizitätSwirtschaft
betreffende Gesetz sich schon als undurchführbar etttneien habe !

Er emvfghl den Kreiipn , sich mit dem Verkaufe der Nik - an das

Rhemisch - Westfälifche Äektrszitätswcrk abzufinden und sich even -

tuell mit diesem ins Benehmen zu setze ». Die Kreise würden

abor auch , wenn sie , wie ibnen vorgeschlagen wurde , einen Teil

des Aktiewkapitalß der Rheimsch - westfälischeu Elcktrizstäts -



iver�Mtiengesellschaft ubernehmen , nicht den Einfluß auf die
Verwaltung des Unternehmens haben , den sie für notwendig
erachten , um die stark vernachlässigte Kraft - und Lichtversor -
gung den gegenwärtigen Bedürfnissen entsprechend auszu -
gestalten .

Die Nichtigkeit dieser Auffassung zeigte sich nun in der
schon erwäbnten Sitzung ,

'
die die Kreisvertreter in diesen

Tagen im hiesigen Kreishause mit den Vertretern der Elektri -
zitätswerke hatten . Bei dieser Besprechung kam klar und deut -
lich zum Ausdruck , d aß eine gesunde Negelungder
Kraft - und L i ch t v e r s o r g u n g , namentlich der
bäuerlichen Einwohner der interessierten Kreise , nur möglich
ift , wenn die Nike in den Besitz der Kreise
übergehen , also kommunalisiert werden
kann . Während dieser Besprechung gab zur größten Ueber -
raschung der Kreisvertreter der Direktor Henke vom Rhei -
nisch - westfälischen Elektrizitätswerke bekannt , daß in allerletzter
Zeit zwischen den Rheinisch - westfälischen Elektrizitätswerken
und dem Reichsschatzministerium eine Beteiligung des
Reiches am Rheinisch - westfälischen Elektrizitätswerke von
1V V r o z. vereinbart worden sei , und daß das Reich dem
Werke dafür die Zusage gegeben habe , die N i k e nicht zu
sozialisieren ! Diese sensationelle Mitteilung brachte
den Kreisvertretcrn klar zum Bewußtsein , daß es nunmehr
notwendig sei . m i t aller Energie die Erwerbung
der Nike durch die Kreise zu betreiben , und
keine Zeit mehr zu verlieren sei , weil man
im Reichsschatzministerium all gen scheinlich
der Kommunalisierung oder Sozialisier ung
der Elektrizitätswirtschaft durchaus feind -
lich gesinnt sei .

Herr v. Raumer , der frühere Landrat von Wittlage .
spätere Vorsitzende des Aufsichtsrates der Nike und jetzige
Reichsschatzminister , muß unbedingt darauf verwiesen werden ,
daß das Gesetz betreffend die Soziolisierung der Elektrizitäts -
Wirtschaft vom 31 . Dezember 1919 durchzutühren ist . Nach
diesem Geietz hat Herr v. Raumer die Verpflichtung , die

Kommunalisierung der Nike durch die interessierten Kreise ,
die schon lange darum eingekommen waren , zu begünstigen .
Statt dessen wird aber unter der Amtsleitung des . Herrn
v. Räumer das Werk einer privaten kapitalistischen Gesell -
schaft , dem Nheinisch - westfälischen Elektrizitätswerk , über -

tragen ! Was sagt man zu einem Minister , der sich so ver -
hält und dazu noch kommunalen Vertretern erklärt , daß sich
die Durchführung des Elektrizitätsgesetzes schon als unmög -
lich erwiesen habe ? ! Nach dem § 4 des genannten Gesetzes
sind nach dem 1. Juli 1919 getroffene Verfügungen oder be -
reits abgeschlossene rechtliche Geschäfte , durch die das lieber -

nahmerecht des Reiches an private Elektrizitätswerke auf -
gehoben oder in seinem Umfange beschränkt oder Wirtschaft -
lich beeinträchtigt wird , dem Reiche gegenüber unwirksam .
Der Reichsschatzminister v. Raumer wußte also , daß der Ver -

kauf der Nike unter seiner Amtsführung im Juli 1920 dem

Reiche gegenüber unwirksam ist . Trotzdem will er den

Stinnes - Elektrizitätskonzern vor der Sozialisigrung be -

schützen . Welch ? Gründe mögen Herrn b. Räumer geleitet
haben , ausgerechnet dem Rheinisch - westfälischen Elektrizitäts -
werk , das sich schon lange bemüht , die gesamten Elektrizitäts -
werke in Westdeutschland zu monopolisiereu , die von den ge -
nannten Land - und Stadtkreisen gewünschte Nike zu über -

lassen ? Wenn man dieses Verfahren in Beziehimg zu be¬

stimmten Vorschriften des Elektrizitätsgesetzes bringt , kann
man zu ganz merkwürdigen Kombinationen kommen . Jeden -
falls ist die Oeffentlichkeit berechtigt , an den Reichsschatz -
minister Herrn v. Räumer die Frage zu stellen , aus welchem
Grunde er sich wie oben geschildert verhalten hat . warum er
das von der Nationalversammlung beschlossene Elektrizitäts -
geietz flir undurchführbar hält ? Der Reichstag und nament -

lich die sozialistischen Vertreter desselben werden

nicht umhin können , sofort den Reichsschatzminister Herrn
v. Raumer zu fragen , wie er dazu kommt , das Elektrizitäts -
geietz zu sabotieren !

Oes neueSuZermann lmRestöenZcheatee .
. Die Freundin . "

Die Liebe zum gleichen Geschlecht ift als Vühnenihema bisher
nicht ausM spielt worden . Begreiflicherweise . In alhu deutliche
Nähe gerückt , wird sie leicht etwas Befremdendes , vielleicht Abstoßen¬
des für den „ Normalen " �behalten . Pikant und lüstern läßt sich das

Problem , das voll ernster und tragischer Konflikte sein kann , auch
kaum behandeln . Weoekind hat in dem Pandämonium äller�We-
schlechtlichkeiten — dem Erdgeist — auch nur eine Episodcnftgur
des „ anders als die andern " verkörpern lassen .

Und doch gibt es eine Art , das heikle Gebiet der Bühne zu or -
vberui man konstruiert ein TendenAftück gegen die homosexuelle
Liebe , gibt dem moralischen Spießer schöne Gelegenheiten zur Gut -

rüstuna und läßt die Residenztheailer schmunzeln . Diesen Weg
hat Sud - ermann eingeschlagen . Die Psychologie ist dabei zum Teufel
gegangen uni » der Ernst der Sache unterschlagen . Der Tendenz -
fall , der nichts erschöpft , kommt viel zu spät . Damit läßt sich nie -
mand mehr abspeisen .

Aber wie ist das Drama ? Ein echter Sudermann , echtestes
Theater . Eine der „ interessanten " Bestien , wie er sie liebt , steht
im Mittelpunkt : Juliane Rother , ein Weib mit männlichen Vor -

zeichen , lüberlegem , eine Willenszentrale , amoralisch , leibtafter Ich -
mensch , Vampir und doch bedürftig der Liebe , die sie beim eigenen
Geschlecht sucht . Wie eine Jerstörerin bricht sie in das stille Ge -

hge ihrer Jugendfreundin , der jungen Witwe von Hilgenfeld ,
ein , die auf einem östlichen RiUergui den Llonflikten des Lebens
ans dem Wege geht . Juliane spielt mit Gerissenheit und Ausdring -
lichkeit die Vorsehung in diesem stiller Winkel . Sie beseitigt durch
Intrige der beiden männlichen Konkurrenten : den kraftvollen Junker
von Kray , der — man ahnt es erst und erfährt es schließlick » —

den Gatten der Wittwe auf der Jagd erschoß , aber im entscheiden -
den Augenblick nicht zupackt , und den ianfen . Hauslehrer , der über

sein Schicksal , als Ersatz in diesem Augenblick gevient zu haben ,
nicht hinwegkoinmt und den Tod sucht . Der Junker verliert den
Glauben an die Frau , der sein Halt war . Ja . der Glaube spielt in

die Familienasfäre hinein ; es wird m dritten Akt eine Welt -

anschauungsdebatte geführt , in der sich der Räsoaneur des Stückes ,
der sarkastische Doktor , als Repräsentant der Natur ( und Suder -

manns ) und der Piarrer die . Hand rekften zum gemeinsamen
Kampf gegen die geschliffene und pointierte Ichsucht der RotherS .
Auch hier ist im Dialog echter Sudermann .

In ihrer Liebe zu den Männern enttäuscht , wird die zarte ,
onschlußbedürftige ( und mehr alz ahnungslose ) Alice schließlich das

Opfer der „ Teufelinne " , die sie noch gerase rechtzeitig entführt , ehe
der Doktor sein Gegenspiel zu Ende führen kann . Er spricht das

Schlußwort : eine entgötterte Welt !
Wenn man die Geschichte glauben darf , muß diese Entgöiierung

schon vor langer Zeit erfolgt fein , utzd wenn man ihr weiter folgen
will , haben auch dramatische Philippiken gegen Scheusale wenig
gefluchtet . D « Erfolg de ? Abends war die Juliane der D u r i e u x.

Seeckts verteiöigungsgeftammel .
Ter Militärstreik als Popanz .

Ein hiesiges Telegraphenbureau versendet einen Recht -
fertigungsortikel zu dem von uns veröffentlichten Seeckterlaß
gegen die Heereskammer . Wenn der Artikel auch keinerlei

Ursprungsb�eichnung trägt , so wird man darin doch unschwer
eine gewichtige Stelle des R e i ch s w e h r m i n i st e r i u m s ,
vielleicht den Chef der Heeresleitung selber , erkennen .

Da der Seeckterlaß skandalös und einfach nicht zu recht -
fertigen ist , so hat natürlich auch der Verfasser des Recht -
fertigungsarttkels , sei er wer er sei , seine Mühe umsonst
ausgewendet . Seine Schreiberei macht den Eindruck von

Ausflüchten eines ertappten Schülers . Zugestanden wird :

Diese Verfügung mag im ersten Augenblick geeignet erscheinen ,
die Einrichtung der Heereskammer überhaupt illusorisch zu machen .

Nun ja , das ist auch ihr Zweck . Bei näherem Hinsehen
soll dieser Eindruck allerdings verschwinden . Wir finden , daß
er sich bei jedem neuen Hinsehen verstärkt ! Ter Ver -

teidigungsartikel führt für sich ins Treffen , daß die Abstim -
mung über die Frage , ob die Kokarde schwarz - ' weiß - rot oder

schwarz - rot - gold sein solle , doch ganz unangebracht gewesen
sei . Sehr richtig ! AberwerhatdenndieKokarden -
frage a ufgerollt . und die Abstimmung her -
bei geführt ? Es war das Reichswehrmini -
st e r i u m , das hier mittels einer seiner beliebten Intrigen
die Einführung der neuen Reichskokarde
sabotieren wollte ! Und jetzt macht das Reichswehr -
Ministerium hierfür die Heereskammer verantwortlich ! Höher
gehts nimmer .

Doch , es geht noch höher : Mit düsteren Prophezeiungen
vsrsiefert der Artikelschreiber , daß aus einem Beschlußrecht
der Kammer unfehlbar der M i l i t ä r st e i k als Mittel zur
Dnrchftihrung der Beschlüsse hervorgehen werde . Folglich
müßten Abstimmungen der Kammer verboten sein . Mtt

diesem Argument kann man schließlich die Kammer ganz
und gar beseitigen . Doch es lohnt nicht , ernsthaft mit

solchen Phantasien eines vom Rotkoller Befallenen zu disku -
tieren . . Herr Seeckt möge einmal erklären , wo in den bis -

herigen Beratungen der Kammer dieser Gedanke sich auch
nur andeutungsweise angekündigt hat .

Die Fadenicheinigkeit der Verteidigungsgründe läßt den
brutalen WilKürcharakter des Erlasses nur noch schärfer her -
vortteten .

_

spießburckerliche Verftbwörerclique " .
Zu der Diskussion über Moskau .

In der Freiheit " ssetzt der Unabhängige Sepp Oe r t e r

seine gestern begonnenen und von uns im Abendblatt ge¬
würdigten Betrachtungen über das Verhältnis der U. S . P .

zu Moskau fort . Seine Krittk läßt auch heute an Scksärfc
und Deutlichkeit nichts zu wünschen . Er sagt :

Diese Partei ( die kommunistische . Red . d. „ Vorw . " ) ist nichts
anderes als ein revolutionärer Popanz , ausgestopii
mit einem durchaus spießbürgerlichen Inhalt . Sie ist
weder marxistisch noch überhaupt sozialistisch . Marx hat uns ge -
lehrt , daß der Klassenkampf des Proletariats die Aktion einer

erkennenden und klassenbewußten Masse sein müsse .
Die Kommunistische Partei will die Massen der Proletarer zu einer

einflußlosen Herde herabwürdigen , die den Kommandos

irgendwelcher P a r t ei g r ö ß « n , die sich irgendkoo definden , in

militärischer Disziplin und Subordination gehorcht . Denn
um was handelt es sich in den ganzen Richtlinien : Die Kommu -

nistische Partei maßt sich an , Diktator der gesamten
Arbeiterbewegung zu sein und alleS , was sich nicht willen -
los und ergeben unter diesen Diktator beugt , wird r ü ck s i ch t s -
los dekämpft und ausgeschaltet . An Stelle einer

Massenbewegung , die erfüllt ist von sozialistischer Erkenninis und

sozialistischem Klassenbewußtsein , will sie eine spießbürger -

liche Verschwörerckique setzen nach dem Muster der Ear -

bonnari . Weil die Kommunistische Parte » in chr . ' m inneren Wesen
weder revolutionär noch marxistisch ist , desha . b muß sie sich ; n ihrem

Eine katzenartig gesckmcidige Gastalt , einen männlichen Intellekt
( auch iu Stimme und Gesicht betont sie die ' Andersgeartetei und

dazu all das Flackernde , Temvcramentvolle ' teilte sie in den Dienst
ihrer unsympatkischen Aufgäbe . Sie machte die Sudermannsche
Schöpfung beinahe glaublich . Das sanfte Wesen der Alice wurde
durch Carola T o e l l e verkörpert . Die anderen Rollen gaben wenig
Gelegenbeit zu besonderen Hervortreten : Paul Bildt war der

Junker , Paul B i e n s f e l d t der Pfarrer . Hermann Vallentin
konnte als Doktor Sudermauns Geist und Witz zeigen . Es gab
Beifell genug , aber nicht eine Spur von Theaterflandal . — r.

PcrsZnliches von Wundt . Auf der Leipziger Promenade konnte
mau jahraus jalrein alltäglich nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr
eine Gestalt erblicken , die mit der Pünktlichkeit einer Uhr stets

denselben Weg ging , unbekümmert um das ringsherum wogende

Großstadtleben , tief in Gedanken versunken . Es war ein kleines

. Männchen mit einem großen schwarzen Kalabreser , unter dem nur
eine Brille und ein grauer Bart hcrvorguckien . Wie man von den

Kön ' gsbcrgern erzählt hat , daß sie nach dein alltäglich Punkt
12 Uhr am Mackkt crscheinen ' sen Kant sich in ihrer Zeit richtete i ,

so hätten auch die Leipziger nach diesem Wanderer genau die Nach -

Mittagsstunde angeben können . Der kleine Manu mit dem Regen -
schirm besah einen Weltrubm , barg in seinem Kopf ein ungeheures
Wissen , wie keiner seiner Zeitgenossen . Wilhelm Wundt , der jetzt
im höchsten Alter dabingcfchieden ist , lrar der letzte große Philosoph ,
ja der lebte große Gelehrte in dem Sinne , daß er noch einmal das

gesamte Wissen der Welt in einem einzioen Hirn zu vereinigen
suchte .

Ter fast übermenschlichen Leistung gegenüber hat man sich die

Frage vorgelegt , wie dieser schmächtige und zarte Mensch das alles

zu leisten vermochte . Gewiß war es nur ein gewaltiger , von An -

sang an zielbewußter Wille , der solches rällbringen konnte . Aber

' pa neben war es eine auss feinste ausgebildete Arbeitstechnik ,
durch die dieser geniale Erfinder von Metboden sein Leben zu einem

Kunstwerk der Arbeit gestaltete . Einer seiner nächsten Mitarbeiter .
der allzu früh verstorben « Neumann , kat uns einmal einen Einblick
in sein « Arbeitsweise gewährt . „ Während des akademischen Se -
mesterS hielt er die strengste Tagesordnung, " berichtet er . „ Regel -
mäßig wie ein « Ubr erschien er jeden Tag zu derselben Stunde ,

jabraus jahrein hält er zu derselben Tageszeit seine Hnuistvor -
lesung , den Vormittag benutzt er mit der gleichen Regelmäßigkeit
zu wissenschaftlicher Arbeit . Die wissenschaftlich « Forschungsarbeit
wurde ihm allmählich zu der Le - benSaufgabe , die rbn ganz erfüllt
uwo der er alle Interessen unterordnet . Dabei haben wir bewun -
dem müssen , wie die strenge Unterordnung alles anderen unter die

wissenschaftlicke Arbeit ihn doch nie zu einem einseitigen Aufgehen
in gelehrter Arbeit veranlasste . Das . was ich Mündts Leben ? -

technik nannte , ermöglichte ihm bei aller Arbeit , sortgesetzt auch
der schönen Literatur , dem Leipziger Theater - und Konzertwesen
und Kunstfragen aller Art zu folgen , selbst die Ferienzeit seit vielen .

Jahren der Arbeit zu widmen . Als ich ihn einmal in der Sommer -

fetten auf dem Rigi besuchte , traf ich ihn , wie er unter einer Gruppe

taktischen Programm aus die Methoden der bürgeriichenVer -
schwöret zurückziehen .

In der falschen Einschätzung der tatsächlichen Machtver -
Hältnisse sieht Oerter den Grund dafür , daß die Kommu -

nistische Partei bisher nichts anderes goran habe , als Ver -
w i r r u n g in die Massen zu tragen . Ihr ' elbft aber ' pricht
er das Recht ab , sich als Massen Partei zu bezeichnen :

Weil die Kommunistische Partei nicht eine Partei der

Masse ist , weil sie in gewisser Beziehung die Masse der Arkeiter -

schaft mit derselben Arroganz behandelt . : v: e das bour -

geoise Scharfmachertum , deshalb muß sie auch zu Mi : -
teln greifen , um die Arbeitermasse zu gängeln und zu
zügeln , die alles andere sind als revolutionä » ' ,

sozialistisch und freiheitlich .

Hierauf geht Oerter scharf mit seinen eigenen Partei -
genossen ins Gericht , die unaufhörlich nach Moskau

schielten . Er wirft ihnen vor , nicht als ehrliche Äenichen
aus der 11. S . P . ausgeschieden und tti die K. P . D.

eingetreten zu sein .
So zutreffend diese Bemerkungen Sepp Oerters sind , so

ist sein Versuch , die L e i p z i g e r B e i ch l ü s s e der U. S . P. ,
die sich bekanntlich gleichfalls auf den Boden der Diktatur des

Proletariats und der Räteh ?rrscf ?aft stellten , zu ver¬

teidigen , zum Mißglücken verurteilt . Wenn er s

so hinstellt , als bedeute die unabhängige Auflassung
von der proletarischen Diktatur den Kampf l „ r

Arbeiterklasse um die Ueberführung der Produktionsmittel
aus Privatbesitz in den Besitz der Allgemeinheit und
um Schaffung der wirtschaftlichen , sozialen und vositischen
Gleichheit zwecks Herbeiführung der s o z i a I i st s ch e n

Demokratie , so unterscheidet sich diese Auffassung in

nichts von der durch die Sozialdemokratie oerirflenen .

Geyer , Stöcker , Da um ig u. a. haben allerdings
eine andere Auffassung der Leipziger Beschlüsse . Ob die
U. S . P . Sepp Oierters Mahnung befolgen und künftighin
„ die Scheidelinie zwischen sich und der Kommunistischen
Partei als einer spießbürgerlichen und daher
reaktionären Partei strenger als bisher
ziehen " wird , wird der weitere Verlauf der Diskupion in �r
II . S . P . zeigen müssen . _

Ein wenig befugter Kritiker .
Wie die „ Tägliche Rundschau " mitteilt , gibt der frühere Ober ,

Präsident von Ostpreußen , August W i n n i g , demnächst eine oft -
preußische Wochenschttft unter dem Titel „ Morgen " heraus . Im
Einführungssatz sagt Winnig :

„ Im Streit der Klassen und Parteien nur Kampf bis zum
Weißbluten , im Streit der Völker schmiegsamer Verständi -
gungswille . Das ist die geistige Krankheit der vor -
schttflsmäßigen Neudeutschen . "

Winnigs unqualifizierbares Verhalten in den Tagen des

Kapp - Putsches ist noch in aller Erinnerung . Um so weniger
halten wir ihn für kompetent , um übeer „geistige Erkrankungen "
des deutschen Volkes zu urteilen . Wer sich in dieser Zeit gegen den

Verständigungsgedanken der Völker wenvtt , der braucht

zwar nicht an einer geistigen Krankheit zu leiden , rn jedem Falle
aber begeht er ein Verbrechen . Hoffentlich fährt Winnig in

dem hier zitierten Tone nicht fort ; allerdings wtcd er gerade die

Arbeiterschaft Wohl kaum zu seinen Lesern zählen und hier -

auf seinem Verhalten nach vielleicht auch nicht einmal großen Wert

legen .

Das Rittergut als Waffenkammer .
Der brave „ Lokal - Anzeiger " , der jeden Tag neue „ Rote Armeen "

aus der Erde wachsen sieht , die Harmlosigkeit der Orgesch beteuett

und über die Schutzlosigkeit des Landvolkes gegen plündernde
Banden jammert , muß beute melden , daß bei Belgard an der Per -

sante ein Fund von Waffen und Flugzeugen auf einem

Pommer schen Rittergut gemocht worden ist . J ? . einer

Feldscheune bei Zarnikow wurde eine vollständige Flugstaffel von

5 Flugzeugen mit Motoren sowie Maschinengewchrteile gefunden .
— Natürlich nur „ Andenken " , die der Besitzer gesammelt hat .

schattiger Tannen saß , den Blick auf den in der Tiefe schimmernden
See gerichtet uno in die Lektüre der neuesten Kantliteratur vertieft ;
und beim Wiedersehen sn Tambach an seinem 70. Geburtstag fand
ich den Jubilar beim Studium von Puls - und Atemkurven der

neuesten Arbeiten seines Instituts . "

Tschechische Musik in Berlin . Im Beethovensaal stellte sich Donners -

tag die Prager Philharmonie unter Leitung des Kapellmeisters
S a k vor . In süns Konzerten soll diese vorzügliche Kapelle über
die tschechische Nationalmusik einen Uoberblick geben und daneben
mit südlichem Blut nordische Meister spielen . Der erste Abend

zeigte , daß neben Smetana und Dvorak ein spezifisches großes
Talent unter den Pragern noch nicht erstanden ist . Vor allem

muß Fibich , der mit den beiden Hauptvertretern dieser R/Htiing
in einem Atem genannt wird , abgelehnt werden , wenn wirklich
sein ? „ Abendidylle " die beste seiner Kompositionen darstell : . Das
ist Durchschnittskunst , Stimmungssüße , breitgiesponuenss melodisches
Nichts , längst dagewesen und längst überwunden . Sak zeigte beim

Dirigieren von Smetana und Dvorak , daß er ein Pädagoge voll

Zielbewußtsein ist . Die Vorbereitungen zu solcher Präzision in

Zusammenklängen müssen ungeheure gewesen fem , vor allem tri fit
das für den Streichkörper zu . Man hört selten so schöne , so zarte
und mit so unsichtbaren Handbewegungen vollbrachte rhythmische
Geschlossenheit . Im Kleinen Saal klangen die Bläser dagegen
nicht sehr sinnlich und bell . Doch wird hier ebenso nachzuprüfen
sein wie in der reinen künstlerischen Wertung des Dirigenten �Sak,
der in diesem ersten Konzert ja fast nur die Zügel schießen lassen ,
kaum aber energisch straffen und kaum die Stimmung variieren

konnte , um das nationale Brio herauszugeben . Der Beifall war

stark ohne Enthusiasmus . K. S .

Hauptmann im Rosethcater ( „ Tie Natten " ) . Ein Bravo der
Direktion und ihrer Künstlerschast , die sich in gleicher Weise �um

dies « Ausführung verdient machte ! Echte H a u p t m a n n st i m -

mung lag über dem Ganzen , wenngleich der Dichter nicht „ den

Proben beigewohnt katte " Tie literarischen Akten über das Stück

sind geschlossen . Heftig abgelehnt zunächst , dann lebbaft umkämpft
und schließlich anerkannt , behauptet es sich beute als eine der zweit -
rangigen , immer aber beachtenswerten Schöpfungen des Dichters .
Das . Spiel gruppierte sich um das prächtige Maurcrehepaar,� dos

von Bernhard Rose und Frau Leonie Duval gleick » trefflich
dargestellt wurde . Erinnerungen an bedeutende Vorgänger —

Herrn v. Wintsrstein , Lud « Höflich , Else Lehmann — ■ lagen nahe ,
boten aber ersveulicherwelse nicht den mindesten Anlaß zu betrüb -

lichen Vergleickien . Prächtig war Herr Adolf Schröder alz em -
tlronter Thcaterdirektor , Oer im Gegensatz zu seinem Vorgänger
Ferdinand Bonn statt das Komisede der Rolle unterstrich Fräu¬
lein K u h l in a n n als daS polnisch « Dienstmädchen Piporkaicka

kämpfte heftig , doch ziemlich aussichtslos mit der polnischen Sprockv .

Herr Fuchs alz Kandidat der Theologie sollte weniger Liebhaber

sein uwo mehr karikieren . Di « übrigen kleinen Rollen waren

fast sämtlich gut besetzt . Alles in allem war die Aufführung ein

verheißungsvoller Auftakt für die Winterspielzeit . Hoffentlich bleibt
die Direktion dem hier eingeschlagenen Wege treu . wp .



verkappte Kommunisten .
In der Reichskonferenz der Un abhängigen geht

der Streit um das Schicksal der Partei weiter . Am Donnerstag

sprachen noch für den Anschluß Oelsner - Halle , Reich - Hamburg .

Dahlem , Tüwell , Böttcher - Stuttgart , Adolf Hofsmann , Eichhorn ,

Brcrß - Remscheidt , Wilhelm Hertzog ; gegen ven Anschluß Dißmann ,

Zieh . Toni Sender , Henke , Hi . ' ferWg , Block Leipzig , Breitscheidt
uno Ernst Hagen .

Dißmann wehrte sich besonders dagegen , daß die Moskauer

die Deutschen und die mit ihnen verbundenen ausländischen Ge -

wertschaften als gelbe Gewerlschaften bezeichnen . Die Arbeiter

Englands , Frankreichs und Amerikas spielten eine enrscheioende
Rolle in den kommenden Kämpfen . Dißmann verbreitet sich aus
Grund persönlicher Besprechungen mit Vertretern der anderen
Länder über das Kräfteverhältnis des Prolmariats in oen Entente -
ländern und bemerkt , in Italien hätten sich die Arbeiter zu Tode

gestreikt , so daß heute die Reaktion stärker als je sei . Die englischen
Arbeiter lehnten e ? entschieden ab , sich den Moskauer Kampf -
Methoden anzuschließen . Luise Zieh meinte , bei Anerkennung
des Ausschlutzverfahrens der Dritten Internationale würde �

eine
unerbörte Korruption der Partei eintreten . Toni Sender sagte ,

aus Grund der russischen Erfahrung könne keine internationale
Taktik abgelernt werden .

Düwell verwies auf Crispiens Programmrede
vom Leipziger Parteitag und zitierte Stellen daraus , die beweisen
sollen , daß Crispien damals das augsesprochen habe , was jetzt von

Ri� ' ano gefordert würde . Zum ' �rcoiem des Terrors sag . e

Düwell , daß doch auch bei uns schon manches geschehen sei , was dem
Terrrr sehr nahe käme .

Henke sagt , D ä u m i g , Stöcker , Geher u. a. seien bis

jetzt in der Partei als verkappte Kommunisten tätig gewesen . Sie
baben längst zur Kommunistischen Partei gehört und desbalb haben
sie auch hinter dem Rücken der Partei gegen sie gearbeitet . Der

Stuttgarter Delegierte Böttcher suchte jede Kritik an Rußland
mit der Bemerkung zu zerschlagen , daß . wer jetzt der Weißen
XZarde Material gegen Sowjetrußland liefere ,
Hochverrat begehe . Adolf H o f f m a n n glaubt , daß die Massen der
Partei den Anschluß wollen . Er habe nie dem Terror das Wort

geredet , aber die weitere Entwicklung werde wahrstbeinlich zeigen ,
daß die Massen de » Terror über den Kopf der Parteiführer hinweg
ausführen !

Zum Schluß der Donnerstagssitzung nahm die Konferenz einen

Bortraz des Professors Ballod entgegen , der aus Rußland zu -
rückgekehrt ist und als Gast der Konferenz beiwohnte . Er erklärte
k. a. : „ Ich hatte auch die Meinung , daß Sowjetrußland Wirt -
fch östlich uns und wir Rußland stützen könnten . Ich
bin von dieser Meinung abgekommen . " Es gäbe gewiß Vorrät « ,
aber sie reichten nicht au ? . Ballod schilderte ausführlich die

völlige Entwertung des Geldes , die dazu führt , daß
die Bauern nur ungern gegen das Papier die Produkte abgeoeu ,
wenn sie überhaupt welche abzuaebei haben . Der Redner legt
auch ausführlich dar , daß vor einer Einwanderung ausländischer
Arbeiter nach Mnßlant » dringend zu warnen ist . Ballod würdigt
d e Leistungen und den Idealismus der führenden russischen Kom -
urunisten , aber er sagt auch , daß sie es nicht geschafft baben ,
die W i r t s ch a s t i n st a n d zu setzen . Di « russischen Arbeiter
waren im Anfang durchweg syndikalistisch gesinnt . Sie dachten nicht
an ihre Arbeitsaenosscn , sondern nur an sich. Es ist heute genau
der alte Amtsschimmel , der Bureaukratismus , der auch unter dem
Zarismus geherrscht hat . Bon einer rationellen Durchführung der
Sozialisierung kann man nicht reden . Zum Abgeben an
Deutschland würde es selbst nicht langen , wenn jetzt mit
Polen Frieden gemacht und die ganze Armee zu Arbeitszwecken
benutzt würde . Tie Russen haben nicht den Beweis erbracht , daß
sie in ihrem Lande den Sozialismus aufzurichten imstande sind .

Dieses Referat Ballods rief einige Aufregung hervor . Adolf
Hoffmann verlangte , daß Stöcker sofort ein Korreferat dazu halten
sollte . Stöcker will aber erst in seinem Schlußwort auf Ballods

Ausführungen eingehen . Einige erregt « Anfragen , die von den

Anhängern des Anschlusses gestellt und von Ballod beantwortet
wurden , zeigten , wie unangenehm die sachlichen Darlegungen
Ballods den begeisterten Anhängern Moskaus waren .

»
Die Artikel Dittmanns über die Zustände in Sowjetrutzland

haben auf der Reichskonferenz der U. S . P. eine große Rolle ge -
spielt . Wie wir erfahren , bildeten sie schon vor ihrer Veröffent -
bchung den Gegenstand heftigster Auseinanversetzungen , da jene
Richtung , die eine wahrheitsgemäße Darstellung der russischen Zu -

Deutsches Künstlerthcater : „ Tie Scheidungsrcise " . Das De -
dürfnis nach Schwänken , in denen das . Thema ' des Bräutigams , der
zugleich « in guter Kerl , ein Pechvogel und ein Schwerenöter ist ,
ins Endlose variiert wird , scheint noch lange nicht befriedigt zu sein .
Derlei Dinge sind heute nur erträglich , wenn solch Unglücksmensch
einen Darsteller findet , der genügend eigenes Temperament hat ,
um das Unmögliche möglich erscheinen zu lassen . In dieser glück -
lichen Lag « befand sich da ? Deutsche Künstlertheater , als es für
Max Adalbert de » musikalischen Schwank „ Die Scheidungsreise "
von Leo Walter Stein schreiben ließ . Adalbert war der glücklich
Verlobte , uno >r - i Akte hindurch bestand seine Ausgabe darin , von
einem Verhält s loszukommen , das ihn mit polnischer Glut gefesselt
hielt . Adal�tr tat das sehr glaubhast und erschütternd . Das pol -
nische Fräulein , dem er seine Dienst « aufsagen wollte , wurde von
Trude Hesterberg mit sehr viel schönen irnd kurzen Kleidern
dargestellt . Die Damen , die sonst noch in diesem Stück zu tun
hatten , waren ebenfalls gut angezogen , wobei über ikre Talent ?
nichts gesagt werden soll . Von den Herren wäre Fritz S p i r a zu
erwähnen , der für den Hausfreund solch unglücklicher Verhältnisse

wstneriiche Beweglichkeit mitbringt . Tie Musik von Hugo
Hirsch hielt sich in der vorgazeichneten Babn . Man ließ sie sich aber
gern gefallen , um die ganze Kalauerei besser schlucken z » können .

k: .

An der Nolksbubnc wird die erste Neuaufführung dieser Spielzeit
Schiller « „ Kabale und Liebe " sein .

K»» itchron ! k. Am „ Sturm " ist eine grötcrc Kollektion Zeichnungen
nnd Aquarelle von Rcinh . Goering und Paul Klee ausgestellt .

<?ii , a - tronrnnischer Roman wird demnächll von Bruno H. Bürgel '
dem bekannten Populärwissenschastllchcn Schrislsteller , erscheinen .

Deutsche Bühnenkiinst in Oberschlesicu . Das Stadttbeater
in K a t t o w i v . geleitet von Paul Barnah . ivird seinen Wintcrioielvlan
pan - in den Dienst des deutschen KedankenS stellen . Anger einer Serie
von Kammeripielabenden . beitrittin von Werken StrindbergS . Wedelinds ,
Schnldiers . Hauvlmamis . Sliicklens und der dentichen Nrauffübrung von Leo -
vo' . d Schwarzichilv « „ Tumps " , ilt zumal ein Ring von Aufführungen per -
manischer Monumentaldramcn von Ibakelveare . Schiller . lSoetöe . Kleist .
Hebbel , libieri . Hauptmann , Kaiser und Stucken aeplant . Fnnerhalb dessen
auch zahlreiche bedeutende Gälte in Kattowitz wiederholt austreten werden .

Solchen Kulturkampf lägt man sich gefallen !

BZnsrumsfresken für Stettin . Karl Hofer , der in Berlin lebende
Akaler , bat ein grobes Fresko für das Stcttiner Museum vollendet . Als
? I >- ma war der Einüurz der Bjpiiern von Jericho gewählt . Das Stettiner
Museum bat einen rieiigcn Kupveliaa ' — von den Ausmaßen der Sixtina
e ! wa — der nach den Beilimmungen einer Slistunq mit Fresken aus .
pema ' t werden toll . Bor dem Krieg hat Otto Hettner bereits ein solches
Wandbild auSqrsührt .

BSas beifft . Miama " ? Tu ahnst es nicht , Leser . Es ist kein
Druckfehler für MiaSma ; auch keine romanische Koseform sür dos Tier , das
Miau machi . Nein , es ist eine der beliebten WortzuiammenseSungen und
' bkürzungen sür bandwurmartige Bezeichnungen . Es heißt : „Mitteldeutsche
Ausstellung Magdeburg " . Wäre „ Mit —Aus —Mag " nicht ebenso hübsch ?

Die Moschee in Paris . Di « sranzöfische Kammer nahm einen
Kredit von SOOOOO Francs für die Errichtung einer muselmanischen
Universität und den Bau emer Moschee in Paris an. Verbepolitikl

stände als „ konterrebolutronär " empfindet , alle Minen springen
ließ , um die Veröffentlichung zu verhindern . Man steckte si h

sogar hinter das technische Personal und versuchte dieses

aufzuhetzen , daß es die Arbeit zur Drucklegung der Dittmannschen
Artikel verweigern solle ! Die Veröffentlichung der Artikel wurde

auf diese Weise acht Tage lang verhindert . Die Anhänger
der Dritten Internationale sind sicher Fanatiker , bloß Wahr -

h « i t s fanatiker sind sie auf keinen Fall !

�offmann in Hreft - Litowfk .
Das Machtwort der O . H. L.

General Hoffmann , der kürzlich als Diskussionsredner in

einer sozialdemokratischen Versammlung hervorgetreten ist ,

hat zu einem kürzlich erschienen Bück über den Prinzen Lieo -

pold von Bayern , das von Prof . E. W o l b e verfaßt und hei

Koehler - Leipzig erschienen ist , einen recht interessanten Bei -

trag gsliefert . Prof . Wölbe , der im übrigen den Prinzen
Leopold , den zur Zierde herausgestellten Oberbefehlshaber
im Osten grenzenlos verherrlicht , gibt im Laufe seiner Aus -

führungen dem General Hoffmann das Wort zur Darstellung
der Friedensverhandlungen von Brest -

Litowsk . Was Hoffmann erzählt , ist im wesentlichen be -

kannt , die Sache wird aber spannend , wo die Schilderung an

jenen kritischen Punkt heranrückt , an dem Trotzki die Per -

Handlungen abbrach und — ohne Abschluß eines eigentlichen
Friedensvertrags — den Friedenszustand für wjederherge -
stellt erklärte . Da erzählt der General nun folgendes :

Am Abend jenes Tages , an welchem Trotzki abreiste

( 10. Februar 1318 . Red . d. V. ) , traten die Bevollmächtigten Deut ' ch -
lands und Oesterreichs zu einer Besprechung zusammen , bei welcher
General Hoffmann die Wiederaufnahme her Feindseligkeiten

empfahl . Sein Borschlag wurde von den Diplomaten einstimmig

abgelehnt . Erst dem Machtwort der Obersten Heeresleitung gela rg

eS, eine Entscheidung im Sinne doS Generals Hoffmaun herbeizu -
führen und den Reichskanzler zur Kündigung des Waffenstillstandes

zu ermächtigen .

Dieses „ Machtwort der Obersten Heeresleitung " ist dem

deutschen Volk teuer zu stehen gekommen . Wäre es damals

gelungen , den Ostkrieg durch einen Verständigungsfrieden zu
beenden , die Truppen restlos aus dem Osten herauszuziehen
und zugleich der Welt einen Vsweis für die friedlichen und

humanen Absichten Deutschlands zu liefern , dann hätte sich
eine letzte Gelegenheit ergeben , den ganzen Weltkrieg in er -

träglicher Weise zu beenden und dem Gewaltfrieden von Ver -

sailles zu entgehen . In ihrer Siegestrunkenheit hat die

Oberste Heeresleitung diese letzte Chance zerschlagen und —

gegen den einstimmigen Widerspruch der Diplomaten — die

Wiederaufnahme des Krieges gegen Rußland durchgesetzt .
Man hat so lange mit Machtworten gearbeitet , bis man

schließlich soweit war , die Machtworte der anderen über sich
ergehen lassen zu müssen . _ _

Dr . Mapers verhmöerter Empfang .
Paris , 3. September . „ Petit Parisien " berichtet : Heute

nachmittag wird im Schlosse von Rambouillet die Zeremonie der

Ueberreichung der beglaubigteu Schreiben der Gesandte » von
Oesterreich , Eichhosf , und Peru stattfinden . Auch der jüngst
zum Botschafter ernannte Dr . Mayer sollte an diesem Empfange
teilnehmen . Der Zwischenfall von Breslau und die B e r z ö g e -

rung der Annahme der geforderten Wiedergutmachungen
seitens Deutschlands kamen dazwischen . Die Antwort aus

Berlin , die indessen gestern abend eingetroffen ist , kann aber immer -

hin die gänderten Dispositionen »och einmal umstoßen .

( Indessen meldet MTB . aus Paris , daß der österreichische
Gesandte von DeSchanel empfangen worden ist . Vom deutschen
Botschafter ist dabei nicht die Rede . Die Red . )

Direkte Aktion in Italien . Nach Meldungen aus Mailand
nimmt die Bewegung unter den Metallarbeitern zu . In Rom
seien S, in Turin 26 Fabriken von den Arbeitern noch immer
besetzt . In Neapel , Bergamo und in wichtigen Städten der
Lombardei werde von der Arbeiterschaft passive Resistenz
getrieben .

Ganz wie in Löwen ! Reuivr meldet : Polizei und Mili »
t ä r hüben gestern abend , um die Erschießung zweier Polizisten
durch Sinnfoiner zu rächen - die Stadt Ballaghadereeu in Brand
gesteckt . Beinahe alle Häuser der Hauptstraße wur -
denvollständigzerstört . ,

Berkehrsstreik in Brooklyn . In der Riesenvorstadt N- eichorkZ ,
Brooklyn , ist ein Verkehrsangestelltenstreik ausgebrochen , dem
sich die Newyorker VerkedrSangestellten anschließen wollen . ES
fanden bereits Zusammenstoß « zwischen Polizoi , Ausständigen u- nd
Streikbrechern statt .

GroMerün
deutschlauSs Sorge um öle toten Jfcinüe .

In Königsberg i. Pr . besteht «ine amtliche Einrichtung , die

vermutlich selbst in deutschen Kreisen wenig bekannt sein dürste ,
nämlich ein Hauptgräberamt , daS die Aufgabe hat , für die
im deutschen Gebiet liegenden Soldatengräber , gleichviel welcher
Nationalität , zu sorgen . ES gibt in den ostpreutzischcn Kampf .
gebieten des Jahres 1914 nicht weniger als 2233 Anlagen mit

Kriegergräbern . Auf diesen Friedhöfen , von denen 22

zwischen 63 bis 3333 Gräber enthalten , ruhen 26 b70 Deutsche
und 38 170 Russen einschließlich der zahlreichen Polen , die
damals unter russischer Fahne standen , den Soldatentod fanden und

aus oftpreußischer Erde bestattet wurden . Nunmehr erläßt daS

Haupigräberamt einen Aufruf zur Spendung von Geld -
Mitteln , um nicht nur die Gräber der deutschen , sondern auch
der russischen und polnischen Soldaten würdig zu schmücken und er .

halten zu können . Die deutsche Regierung , die dieses Werk lebhaft
unterstützt , hat bereits durch Entsendung von Kommissionen dafür
gesorgt , daß den Grabstätten ein ehrenvolles Gepräge ge -
geben wird . Nach Wiederherstellung der normalen Verbindungen
mit Rußland wird die Richtigstellung der Grabaufschrisien und die

Ermittlung der Namen der vielen Unbekannten die Hauptarbeit
der Kommission sein .

DaS Deutschland also , dessen in der Gewalt der Polen und

Franzosen befindliche Landeslinder bis aufs Blut gepeinigt werden ,

dem die Polen eine Gewalttat nach der anderen zufügen , diese ?

selbe Teutschland findet noch immer Zeit , auch für die toten

Feinde zu sorgen . Stärker als durch diese Tatsache kann wohl «in

Volk nicht nachweisen , daß es sür wahr « , echte und reine

Menschlichkeit eintritt , und die Freunde , die Deutschland im

Ausland bat , sollten einsehen , daß eine Vernichtung Deutschlands

gleichbedeuten ' ' wäre mit der Vernichtung eines der stärksten Horte

menschlicher Gesittung und Kultur .

Das Ende einer unglücklichen Ehe .

In der Kommandantenstraße 6Z erschoß in der Nacht von

Mittwoch zu Tonnerstag der Verwalter des Hauses und Inhaber
eines Auskunflsbureaus , Ludwig O huste in , seine Frau und
verübte dann Selbstmord . Das Zusammenleben der beiden Ehe -

gatlen war kein allzu glückliches . Nach Aussagen von Nachbarn
soll der Mann ein ziemlich gewalliätiger Mensch gewesen

sein , der steis mit einor geladenen Waffe umherlief , die er bei

jeder Gelegenheit seiner Frau drohend unter die Nase hielt . Wah¬

rend einer kürzeren geschäftlichen Reise des �Ehemannes beschloß
die Frau , ihn mir ihren beiden 16- uro 18jährigen Töchtern zu

verlassen . Als der Mann von der Reise zurückkehrte , fand er die

Wohnung tatsächlich leer , entdeckte aber sogleich den Aufenthalls -
ort seiner Familie und verstand es , seine Frau in die alte Woh -

nung zurückzurufen , von wo sie nicht wieder zurückkehrte . Gestern
abend ließ die ältere Tochter die Wohnung in der Kommandanten -

stratze durch die Kriminalpolizei öffnen . Das E�h e p a a r

wurde in seinem Blute liegend tot aufgefunden .
Die Frau hatte eine Schußwunde im Kopf und in der Brust , und

der Mann eine solche im Munde . Es wird angenommen , daß

Ohnstein seine Frau erschossen und dann Selbstmord verübt hat .

Die beiden Leichen wurden oem Schauhause zugeführt .

Ans der Spur der Platinräuber .

Ein Gold - PIatin - Kessel im Werte von zwei Millionen Mark

wurde , wie schon mitgeteilt , von einer Bande geraubt , die in

Wocklum im Kreise Arnsberg . in die chemische Fabrik von

Landberg u. Welme eindrc . ag und die Wächter fesselte . Aus

die Ermittlung eer Bande und die Wisderbeschaffintg jhve - r Beute

wurde eine Belolnung von 6333 M . ausgesetzt . Die Räuber waren

6 Riann stark , etwa 25 bis 35 Jahre alt . Fünf von rynen trugen

feldgraue Anzüge . Zurück ließen sie verschiedene Drahtbindezangan ,
eine Blechschere , Schraubenschlüssel und einen Miptariandsack mit

dem Namen „ Albert Friedrich " . Die eine Zange trägt das Zeichen

F. A. Tie Vermutung , daß d' e Bande versuchen wurde , ihre

außerordentlich wertvolle Beuie bald zu Geld zu machen , hat sich

bestätigt . Der Gold - Plaiin - Kessel ist z- rschiagen und Serschnitten
worden und einzelne Teile sind bereits in Berlin zum Vorschein

gekommen . Kriminakveamie crniüißlien , dah vier Männer sehr

vorsichtig , bald der eine , bald ein anderer , bei Metallschmelzen und

Metallkontoren Platin anboten und zum Teil auch verkauften

oder vernetzten . Diese Teile wurien entdeckt nnd b eschlag -

nahmt . Es konnte bald festgestelll werden , daß sie von dem ge -

stohlenen Kessel herrühren müssen . T' . e Räuber haben sich nicht ein -

mal die Feit genommen , das Gold von dem Platin zu trennen , um

ihre Spur zu verwischen . Die Stücke d- s Kessels , der zur Erhöhung

der Feuerfestigkeit aus den zwei Metallen bestand , sind an dieser

Verbindung sosoxt kenntlich . " Die Räuber benutzten aus der Suche

nach Abnehmern ' in der Regel einen Kraflivagea . mit dem sie bis

in Die Näl « der Schmelzen nnd Kontore fuhren , um dann auszu -

steigen und ein kleine ? Stückchen Weges zu Fuß zu gehen . Ein

. Mann bot dann das kostbare Doppeltnetall unter dem Namen

Zander aus Eölw an . Außer dcn bereits beschlagnahmten und

sichergestellten Teilen sind wabsscheinlick noch mehr in Berlin

bereits abgesetzt worden . Die Abnehmer , die das Metall gutgläubig

gelauft haben , werden gut tun . sich bei der Kriminalpolizei , Dienst -

stelle B I , 6, Hausanruf 501 , im Zimmer 33 des Berliner Polizei -

Präsidiums umgehend zu melden , um so mehr , als die Verkaufs -

stellen ohnehin dock ' bald ermittelt sein werden . Den Räubern ist
man bereits aus der Spur .

Raubmorbversuch in Köpenick . In der vergangenen Nacht
wurde aus das Dienstmädchen Else Lorenz , das bei dem

Wäscher Karl Schmidt in Köpenick , Gartenstr . 32 , beschäftigt ist ,
ein Raubmovdtiersuch ausgeführt . Das Mädchen wurde am Halse

solange gewürgt , bis es bewußtlos wurde . Dem Täter fielen
2633 Ml . an barem Geld ? in die Hände .

Großseuer in Rudow . Di ? Abfallwerke in Rudow sind
in Brand geraten . Die Ortsfcuerwehren von Köpenick und den

Nachbargemeinden sind zum Löschen deS Brandes ausgerückt .

Gegen die Zusammenlegung von Gcmeindeschulen . Die Eltern

der Schüler der 223. , 225 . . 227 . und 281 . Genre inbeschule nahmen
in einer gemeinsamen Versammlung scharf gegen die geplane

Zusammenlegung der genannten Schulen im _ Winterhalbjahr

Stellung . Es wurde eine viergliedrige Kommission gewählt , tue

beauftragt wurde , die Angelegenheit weiter zu verfolgen und ge -

gebenensalls den S ch u l st r e i k zu proklamieren .

„ Volk nnd Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , er -

halten die Groß - Berliner Abonnenten mit diesem Blatt .

SilöungsveranstaKuNgen .
Chorlottenvurg . Sonnlaa 3 Uhr im Zenlrallhrater , NIte Falsb -

stratze 81/82 : . Ve> flucht fei ver Äcker " von Starrosson und Nesvilal Be¬

ginn der Verlosung nachm . 2 Uhr . Karten zum Preise von 3. 33 M. ein -

ichliehlich Garderobe und Theaterzcltel sind zu haben : Selretariat Cbar »

loltenburg , Rosine , istr . 3/4 . Hilmes , Charlotl - nburg , Dahreuther Str . 7, . III .
Bezlltsbildungsausschutz , Lindenstr . 3, II . Hos IV , Zim . 13.

vorteage . versine unö Versammlungen .
Reinickendorf - Oft . Heute 7 Uhr im Realgymnasium , Berner Stratze

Ellernversammlung . Herr Lehrer Wolf spricht über den Unterricht , den die
Kinder erhalten , welche vom Rcligionsunleirich ! besrett sind. — Freireligiöse
Gemeinde . Sonntag vormittag in der Stadthalle , Klosterstr . b3. Bortrag :
des Herrn Dr . M. Brie : „Erns , Höckels Ansichten über Rcliglon " . Harmonium :
Aus " Kibera ( Giordano ) . Gäste willkommen . Nächsten Sonntag 13 Uhr
im gleichen Saal Jugendweihe .

Sport .
Das Kindrrturnen der Freien Turncrschast Schönekerz wird

jetzt nach den Ferien wieder voll aufgenommen . Es turnen :
l. Schülerabreiluug : Montags und Donnerstags Turnhalle
Hohenzollernschule , Belzrger Str . ; 2. S ch ü l e r » und S ch ll l e -

rinne n abteilung : MitlwochS und Sonnabends obere und
untere Halle Ebersftr . ; 1. Schnlerinnenabteilung : Man -

tags und DonnersragS Turnhalle Berchtesgadener Str . 12, abends
6 —8 Uhr . Die Elterir können sich jederzeit von unserem geregelten
Betrieb überzeugen . Kern Arbeiterkind darf in bürgerlichen
Vereinen turnen !

Ein Sportfest veranstaltet am Sonntag auf dem Gemeinde «

sportvlatz Marien sc Id e die Nordgruppe des 4. Bezirt « vom
Arbeileriurnerburrd . Vormittags 3 Uhr Vorkämpfe der Männer .
Um 1 Uhr Tresspunkt der Vereine am Bahnhof . Marsch nach dem

Festplatz , um 2 Uhr Wettlämpfe für Lehrlinge , Turnerinnen , Alte
Herren , Endkämpfe der Männer . Anschließend Fußballspiel
zweier Mannschaften der I . Klasse : Schöneberg - WilmerS -
darf . Abends Tanz in Mantz u. PeljchS F- stsälen . Um zahl »
reichen Besuch ersucht Die Gruppenleitung .

„ Quer durch Lichtenberg " betitelt sich ein S t r a ß e n st a f f e l -
laus von 8 ziilometern . den die „ Freie Turnerschaft
Lichicnberg - Friedrichsfelde " am Sonntag veranstaltet . 23 Läufer jeder
Mannschaft werden um dre Ehre riiigen , als Erster drrrchsZrel zu laufen .
Start um 3 Ubr am „ Schwarzen Adler " , Möllendorffstraße . Ecke Frank -
iurter Allee . Der Lauf gehl durch die Gürtel - , Markt - , Prinz - Alberl - , Liick -
straße , dann durch Friedrichssetde und zurück durch die Frankfurter Allee

zum „ Schwarzen Adler " . Um ' / - ß Uhr starten in Friedrichsielde die
Schülcrmanrilchaften , 25 Läufer zu 133 Meter mit dem gleichen Ziel .
Sporiintercsseirten werden gebeten , nicht zu den bürgerlichen Sport -
lern im Stadion , sondern zum Straßensiaffcllauf zu gehen . Nach »
dem auf dem Sportplatz Friedrichsfelde , Tresckowallee , Fußball »
spiel Lichtenberg I . Abt . —Germania , Weißensee .

Arbeiter - Madfahrer > Berein » Groß - Berlin « . Sonntag früh
t/,13 Uhr : Pichelswerder . Alter Freund . Nachmittag 1 Uhr : PichelSwercher
Atter Freund . Start : Warianneuplatz .



OewseMastsbewegung
Streik im Rohrlegergewerbe .

Im Mai hatten die Rohrleger versucht , mit den Unternehmern

wegen Abschluß eine ? neuen Tarifs in Verhandlungen zu treten .
Di « Verhandlungen wurden von den Unternehmer� zunächst ver¬

schleppt , und als sie auf Drängen der Arbeiter endlich begannen ,
hatten ste kern Ergebnis . Dann riefen die Arbeiter das Einigungs - -
amt des Gewerbegerichts an , welchsS am 16. Juni « inen Schieds¬
spruch fällte , wonach die Rohrleger einen Stundenlohn
von 6L5 Mk. , die Helfer 6,68 M. erhalten sollten . Die Ar »

beilcr nahmen den Schiedsspruch an , die Unternehmer lehnten
ihn ab . Der nunmehr angerufene SchlichtungsauZschuß Groß -
Berlin gab am 3. Juli einen Schiedsspruch ab , der den Lohn der

Rohrleger auf 6,18 M. , der Helfer aus 8. 88 M. festsetzt Auch diesen
Spruch nahmen die Arbeiter an , während ihn die Unter -

chehm. er ablehnten .
Damit nichts unversucht bleibe , um zu einein friedlichen Aus -

gleich zu kommen , wandten sich die Arbeiter an den Demobil -

machungZkommissar . Inzwischen hatten sich die kleinen Arbeit -

geber ( Klempner ) , die bis dahin dem Arbeitgeberverband im Bau -

gswerb « angeschlossen waren , mit den großen Firmen des Rohr -

legergewerbes koaliert , um einen Abbau der Löhne vorzunehmen .
Ter Demobtlmachungskomniissar schlug Lohnsätze von 6,63 M.

für Rohrleger und 8,76 M. für Helfer vor . Damit erklärten sich
die Unternehmer einverstanden unter der Bedingung , daß auch die

Klempnergehilfen diesen Lohnsätzen zustimmen . TaS konnte

ihnen aber nicht zugemutet werden , denn sie haiton bereits auf
Grund eines Schiedsspruchs einen Lohn von 6,86 M.

Am Montag erklärte eine stark besuchte Versammlung der

Rohrleger und Helfer das Verhalten der Unternehmer als eine

Herausforderung , die unbedingt zurückgewiesen weiden müsse . In

geheimer Abstimmung wurde mit 1186 gegen 263 Stimmen der

Streik beschlossen , woraus die Arbeitsniederlegung erfolgte

In einer am Freitagnachmtttag abgehaltenen Versammlung der

Streikenden wurde berichtet , daß sich die Zahl der Streiken -

den auf 1688 beläuft und die Bewegung einen befriedi -

genden Verlauf nimmt . Kleine Arbeitgeber bemühen sich . Sonder -

Vereinbarungen unter Anerkennung der Forderungen mit den

Arbeitern abzuschließen . Darauf geht die Streikleitung aber nicht

«in , denn es liegt nicht im Interesse der Arbeiter , eine größere Zahl

von Einzelverträgen abzuschließen , sondern
'

sie wollen einen ein -

heitlichen Tarifvertrag für das ganze Gewerbe zustandebringen .
Auch einzelne Großfirmen versuchen die Fortführung ihrer Arbeiten

dadurch zu ermöglichen , daß sie angeben , es handele sich um Not -

standsarbeiten . Die Streikleitung läßt sich auf solche Angaben nicht

ein , sondern verlangt in jedem Falle die einwandfreie Feststellnug ,
ob wirklich Notstandsarbeiten vorliegen . Der Streik kann als ein

vollständiger bezeichnet werden , deshalb ist auch luit Sicher -

hert auf einen Erfolg zu rechneu .

Streik in öer Hamburger Iischivüzzstde .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Fischindustrie von Ham -

bürg und Altona sind heute , Freitag , in den Streik getreten . Die

Kutscher und Stall - Leute dieser Industrie haben sich dem Streik

restlos angeschlossen . Ter Arbeitgeberverband hatte den Arbeitern

einen Lohnzuschlag von 18 Proz . , den Arbeiterinnen «hie Lohn¬

erhöhung von 26 Pf . pro Stunde und den Nachtarbeitern einen

TZochcnlohn von 296 M. angeboten . In einer stürmisch verlaufenen

Versammlung lehnten Arbeiter und Arbeiterinnen mit Zweidrrttel -

Mehrheit diesen Vorschlag des Arbeiigeberverbandes ab.

Der Setriebsräte - Kongrej ) .
Durch einen Teil der Arbeiterpress « laufen Notizen , welch «

insbesondere das Wahlverfahren bemängeln . Zur Aufklärung sei

hierzu folgendes bemerkt :

Die Richtlinien des A. D. G. B. und der Afa für die Zusammen -

sassung der Betriebsräte betreffen den örtlichen Ausbau der Be -

triebsräte . Außerdem besteht noch «in provisorischer Beirat von

17 Betriebsräten , der dem geschäftsführenoen Ausschuß der gewerk -

schaftlichen BetriebSrätezentral « des A. D. G. B. und der Afa beige -

geben ist .
Di « Bestätigung der Richtlinien für den örtlichen Ausbau ec -

folgt durch den Betriebsrätckongreß . Auf demselben sollen außer -

dem die Richtlinien für den weiteren Aufbau der Betriebsräte nach

Wirtschaftsgebieten beraten und beschlossen werden . Ebenso wird

auf dem Kongreß die Zusammensetzung des Beirates

» nd gültig beschloffen und die Wahl veS Beirates vorge -

nommen .
Die Einberufung weiterer Kongresse erfolgt dann durch die

von dem ersten Betriebsrätckongreß gewählten Organe . Die Ein -

bsrufung des ersten Kongresses selbst mußt « naturgemäß durch vis

Gewerkschaften erfolgen .
Die gesamte Arbeitnehmerschast hat einmütig den Willen be -

kündet , daß het Kongreß schnellstens einzuberufen sei . Die Embe -

rufung ist nunmehr zum 5. und 6. Oktober erfolgt . Die Zeit zur
MchwaBBa - Fifm

Vorbereitung der Wahlen ist mithin von vornherein sehr kurz
gewesen .

Die örtliche Zusammenfassung - der Betriebsräte ist noch nicht
allenthalben dotgenommen . Jnsbesonvere bestehen hierüber noch
in einzelnen Teilen Deutschlands innerhalb der Arbeiterschaft
prinzipielle Differenzen . Von einem Ausbau nach Wirlschafts -
bezirken kann überhaupt noch nicht die Rede sein . Die Zahl der

Kongreßleilnehmeer ist mit 1166 bereits bis zur äußersten Grenze
der VerHandlungsfähigkeit einer derartigen Körperschaft festgesetzt .
Trotzdem entfüllt noch nicht einmal aus jeven größeren Ort ein

Delegierter , geschweige denn aus die vielen großen und bedeutenden

Werke , welche vereinzelt liegen . Es sei hier nur auf das Leuna -
Werk oder Golpa - Zschornewch als Beispiele verwiesen . Derartiger
Werke , die eigentlich alle durch einen Delegierten vertreten sein
müßten , gibt es Hunverte . Wie hätte man in der kurzen Zeit bis

zur Einberufung des Kongresses ein Wahlverfahren finden sollen ,
das die Gewähr gegeben härte , daß bei Wahlen durch die Industrie -
gruppcn wirklich alle ihrer Bedeutung entsprechend vertreten ge -
Wesen wären . Ohn « Dutzenve von Bezirkstonferenzen wäre man

bestimmt nicht ausgekommen . Auch dann hätte man eine Gewähr
für ordnungsmäßige Wahlen nicht übernehmen können .

Auch die Kosten des Kongresses müssen rn Betracht gezogen
werden . Sie sind kolossal groß . Tie Kosten für Bezirkstonfe -
rcnzen hätten diejenigen für den Kongreß insgesamt noch über -

schritten . Außerdem liegt die Schwierigkeit ver einheitlichen Zu -
sammenfassung der Berricbsräte zurzeit doch auch noch darin , daß
eben der Betriebsrätekongreß noch nicht gesprochen hat und den

augenblicklich bestehenden Richtlinien mithin öle Sanktion der Be -
triebsräte fehlt .

Um aber nun unter allen Umständen eine ihrer Bedeutung
entsprechende Vertretung aller Jndustriegruppen und aller Wirt -

schaftsgebiete herbeizuführen , werden erstmalig die Wahlen von den

Gewerkskchaflen eingeleitet , die vurch ihren Organisationsapparat
in der Lage sind , eine Gewähr für die ordnungsmäßige Durch¬
führung der Wahlen zu bieten . Die Wehlen selbst erfolgen aus -

schließlich durch die Betriebsräte resp . Arbeiter - und

Angestelltenratsmitglieder uno die Obleute der
Kleinbetriebe . Es können außerdem nur im Llmte befindliche An -

gehörige von Betriebsvertretungen gewählt werden .
ES ist nicht anzunehmen , daß den Kritikern dieses Wahlver -

sahrenS die Schwierigkeiten jeder anderen Durchführung ver Wahlen
urchekannt sind . Seitens der Gewerkschaften ist andererseits noch
nie behauptet worden , daß der gefundene Wahlmovus ein Ideal
darstellen würde . Unter Berücksichtigung der zurzeit bestehenden
Verhältnisse ist er jedoch immer noch die beste Lösung . Vor allen

Dingen ist jeve Gewähr einer ordnungsmäßigen Wahl gegeben und
die Betriebsräte sind in der Lage , die Durchführung dieser Wahlen

zu kontrollieren .
Wenn den Landarbeitern ein « etwas stärkere Vertretung zuge¬

standen worden ist , so ist dies mit Rücksicht auf vie Bedeutung der

Landwirtschaft geschehen . Eine Nkajorisierung des Kongresses in

irgendeiner Form ist jedoch dadurch nicht möglich . Im übrigen
sind vie T- elegientensitze nach Maßgabe der Mitgliederzahl der ein -

zelnen Gewerkschaften verteilt worden .
Tie Arbeiterpress « wird um Abdruck gebeten .

Gewerkschaftliche Betricbsrätczentrale des A. D. G. B.

I . A. t Brokat , Nörpel .

der Afa .

Wie aus Bern gemeldet wirb , lehnte der Ausschuß veS

schweizerischen Gewerkschaftsbundes bis Beteiligung an dem Be -

triebsvätekongreß in Berlin ab .

Zur Lohnbewegung der Branereiarbeiter .

Eine stark besuchte Versammlung des Brauerei - uns Mühlen -
arbeiterverbandeS beschäftigte sich am Donnerstagabend mit dem

Angebot der Unternehmer , das von allen Rednern als durchaus
ungenügend abgelehnt wurve . Die Auffassung der Versammelten
fand ibren Ausdruck in der einstimmigen Annahme der folgenden
Entschließung :

Die Versammlung der Vertrauensmänner und Arbeiterväte
der Brauereiarbeiter Groß - BerlinS nimmt Kenntnis von vsm An -
gebot der Arbe ite ober , wonach für die Zeit vom 1. Juli bis
31. August eine Wirtschaftsbeihlfe in Höhe von 186 M. uns vom
1. September ab eine allgemeine Lohnzulage von 18 M. pro Woche
gewährt wird .

Die Versammelten lehnen dieses Angebot rundweg
ab und beauftragen die Lohnkommission , nochmals mit von Arbeit -
gcbern zu verhandeln , da d. e Versammellen nicht gewillt sind , von
ver Lohnzulage von 28 M. pro Woche , die der Schlichtungsausschuß
ausgesprochen hat . abzugehen . Sollten die Arbeitgeber auf ihrem
Angebot verharren , so sind die Organisationsleitungen verpflichtet ,
unverzüglich eine neue Funktionärversammluna cinzuberufsn , die
über die weiteren Matznahmen zu beschließen hat .

Tie Fortschritte der Organisationen .
Der Verband der Lithographen , Steind nucker und verw . Berufe

schließt fein Geschäftsjahr 1919 mft einem Mita ' iedcrstand von
17 551 männlichen und 654 weiblichen , zusammen 18 205 , ah . Trotz
der außerordentlich ungünstigen Lage des Gewerbes war eS mög -
lich , die Zahl der Verbandsangehörigen fast zu verdoppeln ,
denn daS Jahr 1918 weist am Schlüsse 9882 Verbandsangehörige
KarratammöBsm . ' nzscBriaen�BeaööfeÄö

auf . Mit Ausnahm « der Photographen in der Porträtbranche ge -
hören fast alle Berufsarbeirer der vom Verband erfaßten
Gewerbe ver Organisation an . Mit rund L666 Mitgliedern wird
damit die Zahl der Verbandsangehörigen am Schlüsse des zweiten
Vierteljahres 1914 , die 16 497 bewug , überschritten .

An Bewegungen wurden , zusammen 186 in 818 Orien in 581 :
Betrieben geführt . Beteiligt daran waren 28 317 männliche und
723 weibliche , zusammen 33646 Mitglieder . 146 Angriflsbewegmigen
ohne Arbeitseinstellung erfaßten 722 Orte mit 4268 Betrieben vi :

> einer Beschäf . ' . gtenzah ! von 38 138 . 46 Angr ' . ffsftreiks in 46 Ontzji'
erfaßten 163 Betriebe mlt 902 Beschäftigten , die 15 414 Tage im
Streik standen und dadurch einen Verlust an Arbeitsverdienst von
364 826 M. hatten . Von den 962 Streikenden waren 689 mann -
liche und 4 weibliche verheiratet , die 1644 Kinder unter 14 Jahren
zu ernähren harten . Abwehrstreits wären nicht zu führen .

Alle Bewegungen endeten erfolgreich . Die An -

f-fffsbewegungen vrachten für 38 133 Betetlrgte eine wöchentliche
rhöhung des Lohnes um 468 366 M während die Angriffsstreirs

für 962 Beteiligt . ' 12 686 M. Lohnerhöhung in der Woche ergaben .
zusammen für 36 646 Beteiligte 478 616 Mk. Tie Führung der
Bewegungen verursachte eine Ausgabz von 72 820 M

Durch Verhandlungen wurden sämtliche Bewegungen
beigelegt . Während 163 Bewegungen durch Verhandlungen zwischen
Vertretern der Unternehmer und Vererstern der Oganifation der
Arbeiter beigelegt werden konnten , verlangten 8 Bewegungen die
Teilnahme von Einizungsämtern oder Gewerbenerichten und 18
die Teilnahme von dritten Perionen oder Zivilbe Hörden .

Finanziell ' schließt das Geschäftsjahr 1919 nicht ungünstig ab .
Einer Gesamteiniiahme von 1812 848 . 37 M. stand eine Gesamt -
ausgebe von 1620148,76 M. gegenüber . An Unterstützungen wur -
den 461 386,71 M. ausgezahlt , wovon .die Arbtiislosigkeit 248 891,87
Mark allein für sich in Anspruch nimmt . 11848 Mitglieder waren
74 387 Wochen arbeitslos . Diese Zahlen drucken das ganze Elend
des Gewerbes aus und geben Aufschluß , warum es in der Lohn
gc staltung nicht so vorwärts ging , wie gewollt .

Erfolgreiche Lohnbewegung der Tnrmarbeiter .

Die Lohnforderung der Darmarbciter , welche im Zcntralver -
band der Fleischer organisiert End , hat mit einem « ollen Er -
folg für dieselben geendet . Nallsem die Verhandlung vor dein

Einigungsamt des Berliner Eewerbogerichis keine Einigung
boachte , beauftragte die Vollversammlung die Sektionbieitung , ihre
Forderung der Arbeitgeb ' rveremigung gegenüber aufrecht zu er -
hallen , und beschloß bei Nichteinigung die Arbeitseinstellung . Das

«est « Zusammenhalten der Arbeitnehmer hat seinen Eindruck aus
die Arbeitgeber nicht verfehlt und brachte eine Lohnerhöhung
von wöchentlich 76,56 M. , so daß die Darmarbeit - cr M' i
einem Wochenverdienst von 268 , — M. wenigstens einigermaßen den

Anforderungen des Lebens gerecht werden können .

Bund der technischen St « gelte Ilten und Beamten . Qrtsgiupw
Cbarlottenbiirg I. Mitgiiedciverjammlung am 9. d. M. , abends 7 Uhr ,
Restauram Ecke Tauioggencr und Kailenn - Augusta - Allee .

WLrtfchast
Respekt vor dem Kartellztoang .

Eon anderer Seite , so schreibt die immer noch h<rlbamti - . che
„ D. A. Z. g. " , wird die I�tchrichr verbreitet , daß zurzeit dem Reichs -
justizministerium ein im Iieichswirtschaftsministerium ausgc -
arbeiteter Gesetzentwurf gegen die künstliche Preis hoch -
Haltung durch Kartelle und Konventionen vorliege .
Diese Meldung eilt ihrem Inhalte nach zum mindesten den
Tatsachen voraus . Selbstverständlich verfolgen die zustän -
dig . ' n stellen die Preisbildung beb Kartelle und Korwennonen mii

größter Aufmerksamkeit Und suchen jeder Preisbildung unter Kor -
tellzrvang . gegen den auch wir uns schon de ? öfteren in unsere :
Zeitung gewendet haben , entgegenzuarbeiien . Vorläufig bietet dir

Verordnung über die Preistreiberei nach Ansicht
der zuständigen Stellen noch di « genügenden Handhaben gegen
Preistreiberei . Man hat infolgedessen bisher daran noch nicht ge -
dacht , so weit zu gehen , einer Preisbildung unter Kartellzwang
durch ein entsprechendes Reichkgefctz zu begegnen .

Der Eifer , mit dem dieses Dementi auf Anregungen einzelner
Blätter erfolgt , berührt zum mindesten eigenartig . Im Reichs -
Wirtschaftsrat wurde viel von Preisabbau und Preis
treiberei gesprochen , was — ohne freilich als Forderung formuliert
worden zu sein — dem Sinn nach auch ein Einschreiten gegen u n -

gereäbtfertigte Preisforderungen der Kartell - und Kon -
ventionen wünschenswert erscheinen ließe . Daß die Verordnung
über die Preistreiberei gegenüber den großen WirtschoftSvorgängen
total versagt hat — mag sie auch im kleinen viel Gutes bewirkt

haben — , beweist allein die Tatsache , daß sie die A b s a tz st o ck u n g,
die ja eine Folge der ziellosen Preistreibereien gewesen ist , nicht
verhinocrn konnte . Um so mehr muß setzt danach gestrebt
werden , die Preisbildung in Zukunft noch fester in die Hand
zu bekommen . Wenn man aber aus Respekt vor dem Kartell -

zwang davor zurückschreckt , weitergebende Maßnahmen in dieser
Richtung zu trefien , darf man auf die weiteren Schlüsse , die man
auß den Borschlägen des ReichswirtschaftSvatS gezogen hat . ge -
spannt sein . _

Herabsetzung der Zellftof Greife . Der Verein deutscher Zellstoff -
fabriken beschloß , die Zellstoffpreise ab 1. September u,n 26 M
vro 166 Kilo für ungebleichte und um 28 M. für gebleichte Zellstoffe ,
d. i. um etwa 8 Proz . , herabzusetzen .

Teramw . fllr den revakt . Teil : Tr . Wcrucr Pkiser , Charlottenburg : für Anzeigen :
Tb. Giockc. Seriin . Verlag : ? orwSrls - Verlag G. m. b . H. . Verlin . Druck: Vor-
märts - Vuchdrnckerei u. VerlagSanllall Paul Singer u. Ca Berlin . lZindenftr . Z.

» HA

Wer klug kauft
rieht auf Teilzahlung , Schulden untergraben Friede und

und HeimI Das Engraelager W
nicht
Glück Relalcke , 8W „

__ r _ _ _ _ _dreitlq . Matrahen
Stahlmatr .

' in Ilnterfed . 150 —, Feld -
bsitstellen 70. —, Metall - und «mberbettftcllen . Dort taufen Sie

erster Hand II

ztatzbachftrl 2S, gibt m Private reelle.
w. Keil 100. — vrima

- • > aus

@ 11
Silbar -

B r i I i a n
< ioSd — PSatm -
broch sablt weit über Tugesäiur »

Cilasberg , Brunneüstr . 24 .

_
Tel. : Humboldt gil _

Vom 3. - 9. September ;

vis maskierte Tänzerin
üie Geschichte einer Leiden -

Schaft in 5 Akten
ferner .

8er Terliixte ilierglaube
LustspleT in 2 Akten

Elektro - Motore
Lettungs - Dynamo- Drähte In -
ftallat . »MaleriaI lauft laufend
Elettiomech . . Zentrum . <A! er .
4782) . Sturze StrTlS (9lIej . PL) .

Verkäufe ,
Siihmafchtneu ,

�ahlung�eftattet.
auch Teil -

H- hwP�

Pelzgarnituren l
fllchfe 110, Rolillchfe 125. Zobel -
fllchce 150 Marl elegante Kreuz -
füchfe, Silderftichfc sowie olle
anderen Pelzarien , olles neue,
keine Vcrfaizware , zu Hannen -
erregend fpoitbilltgen Sonuner -
xreisenl Lethhaus LZarfdiauer -
ftrahe 7. _ _

'

Bettwäsche , Aestbestitnde ,
etwa « angestaubt , Deckbett-
bezug 86, —, Kiffen 22,50,
Laken 45, —. Wafckefabrtk
SräleNrahe 39 ( Kasenheide ) . •

Zahlreiche Herren - Anzüge ,
auck, Cutaways und Gchrock-
anztioe , Marengavaletois , Rag »
lanulster . Kammgarnhofen ver¬
kauft staunend billig Lust ,
Reichenbergerflr . 16, vorn I,
direkt am Kottduser Tor . '

Gastwirte I Großer Gaze -
schrank. Dsch. Bratpfannen ,
GiserSpfe . Messerpuß - , Brot -
fchnetdemafch . Neue Iakobftr . 7,
III. Hof, park . lints . 1670

Leiterwagen ,
Karrin liefert
ß- s r
nicker

Kaffenwagen ,
billig . Gr»-

: aer . Wagner . CSpe-
Straße 7L 121»•

SeaüPelzgarnitur SÖO,—,
miftttel . Kreuzfüchse . Zobelwchle .
«tastafUdjfe , Biaufllchfe , 50
Prozent herabgefeit Tiptop ,
Turmhratze 88.

Silberfüchse 200, —, Alasla -
Blau - , Zobel - und Kreuiillchf «,
lowir alle anderen Pelzwaren
jetzt bi » zur Hälfte he- argefetzL
Sonderangebot : Pamen - Pelz -
mäntel , Dawen - Garderobe ,
Herren - Geh- und Sportvclze ,
Wagenpelce , Ferner Perkauf
von Za' ettanzügen , Cutaway ».
Paletot » (keine Lombardwaren )
zu bekannt billigen Preisen Im
Leihhan , Moritzviatz Wa. Ber¬
lins größte « Epezialhau » dieser
Art. -

tcreuz . Silberfuchs preiswert
zu vertauien Weiniiein .
Princenfttaße 80 III. 143/13«
Ulster , Aackeittinzug aus gutem
Stoff , normale Figur , bMig ab-
zugeben . Weinstein , Prinzen .' . . . . . .143/14 *straße M Iii.

Für Maler Gelegenheitskauf .
Moderne Delorationsmalerei .
Farbige Entwürfe für Decken,
Wände , Friese , Zwickelfelder
usw. Bon Feldner u. Zander .
Zwei Mappen d 60, — Buch¬
handlung Vorwärts , Linden¬
straße 3. *

Kaufmannisches

Gewerbliches

Technisches
personal jeder Branche erhalten
Sie auf ein « Anzeige im Arbelfs -
markte des „ VOR WÄRT S "
der in den Kreisen derAngestellfen
u. Arbeiter allgemein gelesen wird

Pianos , Stutzftügft . Har¬
monium », gebrauchte und
neue Znstruineiite . Rcvara -
turen und Stimmungen . Mai
Adam Mllnzftroße >6. lZgJt

Dameufaheräder .
ider . 885, Motorzweirad .

Herren¬
fahrräder .
1500, Fahrradgummis . Zube¬
hör preiswert . Kämmereit ,
Groß « Frantfurterstraße 14.

dH- k. »

Einiefvielte Mandoliuc »,
Biolinen Gitarren . Lauten .
äußerst billig . lUnterridil
2V — Mongtskonorar Drei -
monafslurf « zur verfeticu
Ausbildung . » Mund - und
Haudharmoriitas usw. . ae-
brauchte Klavicr », Karmo -
nium » oerkauft Beracr u,
Co. . Dranienftr . 15« l56K

Piano », große » Lager neuer
und gebrauchter Znstrumento .
Scherer . Chauffeestraß » 105.

Kriegsanleihe . Wertpapiere .
Pfandscheine kauft , beleiht .
Lange . Berlin . Oranieastraße
145.

Schellack , Leim tauft Sättele ,
Neuenbnrger Str . 2. Moritz -
platz 713' L _ _ _ 135 4'

Parabelln - v- , Mauferpistole
kauft oder tausch ! bei Zozahlung
Taschendrowning . Äenekendorff .
Phemstraße 47. Ptalzburg 7030-

Anmeepistolen , 0 mm und
7,65 iauit zu höchsten Preisen
«irstein Lroienftr . 50. 84 18*

end.
19.

höchh-
Wteseu -
143/12*

rC ; " 4 » ; - Hobel
SRübel . Infolge günstigen

Ginkaufs Niefenlager in 4
Etagen Spetjezimm/r , Schlaf -
zimmer , Herrenzimmer , Wöha -
zimmer , Küchen. einzelne
Möbel Au» Wunsch Teil -
zah ' ung. Möbelhaus A. Da-
mitt , Rofeitthalerftraße 46/47. *

Möbel gegen bar und Teil -
zahlung . Große Auswahl in
Wohn- , Schlaf - und Speise -
zimmern , farbigen Küchen,
einzelnen Möbeln . Lichten -
lbal . Oranienftraße 14a ( Lein -
ridisvlatz ) . Gegründet 1879.

smssmm
Steuerfrage » sind Ihnen noch

ein Räliel ? Wiffeüs . Führer
durch das Neichseintoulmcn -
fteuergefetz " <8 M > löst sie alle.
Bud) H. Borwärts , Lindenstraßell .

Angstgefühl verliert man als
öffcnttlcher Pedner , wenn man
vorher Fritz Müller » „fluiift der
freien Rede " iiest. (2. 40 M>
Buchhandlung Borwäris , Lm-
denfttaße 2.

Beamte hätte kein
Iutereffe am Tefoidungsgesetz ?
Die Eleintopffche Schrift „ Was
muß der Beamie vom Beamten -
defoidungsgefetz wissen 7* Näri
über alles auf . (2,40 M> Buch-
haudl . Pzrwarts . Linden iraße 2

Erwerbstätige Frauen er-
fahren , was die Frau im öffertt-
lichen Leben bedeuten kann,
durch di , Broschüre „Frauen -
stimmen " (2,75 M) Buchhand¬
lung Vorwärts , Lindenstraße 2,

. Reue Zeit *, Jahrgang 1884
1885 und IS8S, Leder gebunden ,
verkault . Angebote unter Ist. 8
Haupterpediiion . Vorwärts " .

Schallylatteu . Grammophone ,
lauft , repariert Pietfch . Stre -
litzerftrane 47,

sin den neue
. /ahrten in Lessens

schönem . Wanderluch " , (g M)
Buchh. Borwärt «,L ! ndenstraye2

Wandervözel
Ziele für ihr ? Fai

Spezialist - Ehefachen
Strafjachen . Derichtsvertretunq ,
Zieulölln . Berlincrftraße 101
( HktM nnpiatz ) . 12KK

Stenagraphie , Schreibma¬
schine 31) , —, iandwirtschaftl .
Buchführung 50, —. Holle » Lehr¬
anstalt . Potsdam erste. 116a.

Taozunterricht Karl Fried -
rich, MichaeUirchür . 89. An-
iängerturse , Modttanikurie .
Einzetui ' lerridit . 3510 *

Voteufraui » sucht Zeitung »-
Zentral « Boyhagencrilraße 62. *

Lehrlinge sttellt ein hei hohem
Kostgeld und 30, jähriger Lehr -
zeit Ed. Puls , Ejienfonfvut -
lions - und jduustichmiedewsrf -
statt . Berün - Tempelhof . Gor-
maniostr . ! 57 154. ! 7ö6D

Rehcnscrdicnst bis 100-.
Mark monatlich leicht zu
Hause ohne Vorkenntnisse . .
Rüderes auf driefliche An-
frage durch Wehrrl u. Co.
G. m. b. S. . Lichtcrfelde
Postfach 220. _ 190/17'

Mamsell » auf Paletots ver-
langt Peik, Pflügerstraße 26.

L0Z0 Mark verdienen ge¬
wandte Stadttzerlreter der
Dewo. g. Belle - Wianee - Platz 6 -
10- 1. 3- 5. l7 «! D-

Ei » perfekter Grundierer, '
welcher die Maschine selbständig bedienen kann und
Profilelfen selbständig zurecht macht, ferner

ein geübter Beleger ,
welcher mft der Walzmafchine vollständig vertraut ist,
miden dauernde , lohnende Befchä ttgnng S0ZD

Kuuftanftalt B . vkrosz » Aktiengesellschaft ,
verlw SS SS. «lts Zakobslras - e 7.

Persönliche Vorstellung erbitte « wir Eonnabend .
den 4. September , vormittag ».
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